
Der Fluch des eigenen Gewichts
Am Adipositas-Zentrum haben 220 Menschen 
schon mehr als 8000 Kilogramm abgespeckt

Adipositas oder Fettsucht ist Volks-
krankheit Nummer 1. Die Weltge-
sundheitsorganisation hat Adipositas 
deswegen als globale Epidemie ein-
gestuft. Das Dresdner Adipositaszen-
trum operiert Patienten, wenn her-
kömmliche Methoden nicht mehr 
greifen, und schenkt ihnen damit ein 
paar Jahre mehr im Leben.

Von KATRIN TOMINSKI

Annett Krause kann nur noch kleine 
Häppchen essen. Winzig kleine Häpp-
chen. Ein Knäckebrot oder eine Bröt-
chenhälfte. Dann ist sie satt, dann ist 
ihr Magen voll bis obenhin. Sie hat 
dann schlichtweg keinen Hunger mehr. 
Das war nicht immer so. Früher konn-
te sie essen und essen, den ganzen Tag. 
Doch dann haben ihr die Ärzte zwei 
Drittel des Magens entfernt. Hätten sie 
das nicht gemacht, wäre Annett Krause 
heute vielleicht tot. Erdrückt von ihrem 
eigenen Gewicht. Annett Krause hat 
damals 170 Kilogramm gewogen.

Die 39-Jährige ist eine von etwa 80 
Patienten, die jährlich im Adipositas-
zentrum des Städtischen Krankenhau-
ses Dresden-Neustadt operiert werden. 
„Gemessen an der Zahl der Operatio-
nen sind wir mit Abstand das größte 
Haus in ganz Sachsen“, sagte Tobias 
Lohmann, Ärztlicher Direktor des Kli-
nikums. Er erzählt, wie viel Ostdeutsch-
land in der Adipositas-Forschung 
nachzuholen hatte und wie vehement 
das Problem der Fettleibigkeit in unse-
rer Gesellschaft mittlerweile geworden 
ist. „Adipositas ist die Mutter aller Zivi-
lisationskrankheiten“, erklärt Loh-
mann. „Jeder zweite Deutsche hat 
Übergewicht, jeder fünfte leidet an 
Fettleibigkeit.“ Adipositas ist zur glo-
balen Epidemie geworden. Tendenz 
steigend. „Die Krankheitsfälle nehmen 
seit Jahren extrem zu“, erklärt Loh-
mann. Lag der durchschnittliche Body-
Mass-Index (BMI) vor 40 Jahren noch 
bei 21, ist er heute auf 27 gestiegen. 
Ein BMI über 25 zählt bereits als Über-
gewicht, ein BMI über 30 als Fettleibig-
keit. Das Neustadt-Klinikum  behandelt 
Patienten mit einem BMI größer 40. 
Die Auswirkungen der Krankheit sind 
immens: Diabetes, Bluthochdruck, 
Fettstoffwechselstörungen, Krebs und 
Gelenkarthrose. Die Folgekosten be-
tragen jährlich etwa 17 Milliarden 

Euro. Deswegen sind die Krankenkas-
sen mittlerweile bereit – wenn be-
stimmte Voraussetzungen erfüllt sind – 
die 7800 Euro teure Magen-OP zu 
bezahlen. „Bei den Kassen hat ein Um-
denken eingesetzt“, weiß Lohmann. 
„Wir bekommen nur wenige Ablehnun-
gen.“ 

Zu den Patienten mit einem BMI grö-
ßer 40 gehörte auch die 170 Kilo-
gramm schwere Annett Krause. Sie 
war so dick, dass sie nicht mehr richtig 
laufen konnte. Bis ihre Ärztin irgend-
wann sagte: „Wenn du so weiter-
machst, erstickst du an deinem eigenen 
Gewicht.“ In diesem Moment wusste 
die 39-jährige Dresdnerin, dass etwas 
passieren muss. Sie suchte Hilfe im 
Adipositaszentrum. Dort waren sich 
die Ärzte schnell einig, dass operiert 
werden muss. „Menschen können lang-
fristig auf natürlichem Wege abzüglich 
des Jojo-Effektes nicht mehr als 20 Ki-
logramm abnehmen“, erklärt Tobias 
Lohmann. Das hätten viele Studien er-
geben. Nur weniger als zehn Prozent 
würden dies schaffen. Und dies nur 
„mit Sport, der an Marathontraining 
grenzt“.

Genau an dieser Stelle liegt der 
springende Punkt – der Moment, in 
dem der gefährliche Kreislauf beginnt. 
Je dicker die Menschen werden, desto 
weniger greifen Ernährungs- und Be-
wegungstherapien. Am Ende steht ein 
Gewicht von weit über 100 Kilogramm 
und nicht selten die totale Bewegungs-
unfähigkeit. Das kennt auch Eckard 
Hellwig, der im April operiert wurde. 
„Ich konnte mich nicht mehr bewegen, 
geschweige denn das Haus verlassen. 
Die Ärzte hatten mich schon aufgege-
ben“, erinnert sich der 59-Jährige, der 
früher 150 Kilogramm wog. Auch er 
hat jetzt einen Schlauchmagen. Das ist 
eine von drei gängigen Operationen. 
Hierbei wird die Ausbeulung des Ma-
gens, der sogenannte Fundus, entfernt, 
bis nur noch ein Schlauch übrig bleibt. 
Die Ärzte verringern das Magenvolu-
men so auf etwa 200 Milliliter und be-
seitigen hormonproduzierende Zellen, 
die Fettleibigkeit begünstigen. 

„Für manche Menschen bleibt nur 
die Operation“, erklärt Miriam Dreßler. 
„Eine OP heilt die Krankheit nicht, ist 
jedoch die letzte Möglichkeit Folgeer-
scheinungen abzumildern. Dreßler ist 
Chirurgin am Adipositaszentrum und 

operiert die Magen adipöser Patienten 
seit drei Jahren. Neben Schlauchmä-
gen, legt sie auch Magenbänder. Bei 
dieser Methode wird der Magenein-
gang mit einem Silikonband verklei-
nert. Die schwierigste und risikoreichs-
te Operation ist der Magenbypass. Hier 
wird ein Großteil des Dünndarms ent-
fernt. „Von mehreren Metern bleiben 
nur etwa 50 Zentimeter“, erklärt Inter-
nist Tillman Wolf. Er gehört zu dem in-
terdisziplinären Team am Neustadt-
Klinikum. „Die Krankheit lässt sich nur 
bekämpfen, wenn wir fachübergrei-
fend arbeiten“, erklärt Wolf. Deswegen 
sitzen neben Chirurgin Dressler auch 

die Diätassistentin Tina Goldbach und 
die Psychologin Brita Baumert mit im 
Boot. „Patienten kompensieren oft Pro-
bleme mit einer überdimensionalen 
Nahrungsaufnahme. Weil sie sich ihres 
Körpers schämen, isolieren sie sich. 
Ein Teufelskreis beginnt“, benennt 
Baumert die Bredouille. 

Annett Krause hat diesen Kreislauf 
durchbrochen. Seit ihrer Operation hat 
sie 70 Kilogramm abgenommen. Jetzt 
hat sie eine neue Arbeitsstelle gefun-
den. „Mit 170 Kilogramm hätte mich 
niemand eingestellt“, ist sich Krause 
sicher. Sie hat es geschafft. Sie ist zu-
rück im Leben. 

Gedenkstein für 
NS-Opfer beschmiert

Unbekannte haben in der Nacht zum 
Dienstag auf dem Heidefriedhof einen 
Gedenkstein für die Opfer der Naziherr-
schaft mit einem Edding-Stift be-
schmiert. Die Größe des sinnleeren 
Schriftzuges „Lüge“ beträgt nach An-
gaben der Polizei 30 mal 15 Zentimeter. 
Wieviel die Reinigung der Sandstein-
stele kostet, steht noch nicht fest.

Stange will Gorbitzer 
Bürgerbüro zurück

Die SPD-Landtagsabgeordnete Eva-Ma-
ria Stange fordert eine schnelle Wieder-
eröffnung einer Beratungstelle für die 
Gorbitzer. Das Bürgerbüro war am 30. 
Juni geschlossen worden. „Das ist eine 
Missachtung der Stadt gegenüber die-
sem sozial benachteiligten Stadtteil, 
nicht einmal mehr Präsenz zu zeigen“, 
erklärt Stange. Damit sei ein Zentrum 
weggefallen, in dem sich nicht nur Ver-
eine treffen konnten, sondern auch ein 
Ansprechpartner der Stadtverwaltung 
saß. Stange führt derzeit Gespräche 
über eine Anschlusslösung.

Einbrecher erbeuteten 
fünf Laptops

Fünf Laptops im Wert von rund 7500 
Euro haben Einbrecher in der Nacht 
zum Dienstag aus einem Bürohaus in 
der Buchenstraße in der Neustadt ge-
stohlen. Die Täter waren nach Angaben 
der Polizei gewaltsam in das Gebäude 
eingedrungen und hatten die Tür zu 
einem Bürokomplex aufgebrochen, in 
dem sie ihre Beute entdeckten.

Industriegelände  
erhält Graffiti-Kunst

Die Stützmauer am Kohlenplatz im In-
dustriegelände wird bunt. Der Künstler 
und Fassadenmaler Christian Gersdorf 
wird die 400 Quadratmeter große 
Wand mit Handwerks- und Gewerbe-
motiven verzieren. Ziel des Projektes 
„Graffiti-Wand Industriegelände“ ist es, 
den bisherigen Schmierereien damit 
ein Ende zu setzen, heißt es aus der 
Rathaus-Pressestelle. Das Projekt soll 
im Herbst 2011 fertiggestellt sein. Ende 
August sind die ersten Motive zu se-
hen.

50 Meter Rohre 
einfach abgebaut

50 Meter Heizungsrohre haben Ein-
brecher in einem Lagerkomplex an der 
Zwickauer Straße abgebaut. Die Täter 
waren gewaltsam in das leerstehende 
Gelände eingedrungen, der Wert des 
Kupfermaterials beträgt nach Angaben 
der Polizei rund 300 Euro. Der Ein-
bruch war am Dienstagmorgen be-
merkt worden.

Der Ärztliche Direktor Tobias Lohmann und Chirurgin Miriam Dreßler überprüfen das Gewicht von Eckhard Hellwig, Dietmar Schwarz und Annett Krause im Adipositaszentrum.
  Foto: Sebastian Kahnert

DIE MOLLYBETIKER

Der Adipositas-Selbsthilfegruppe gehö-
ren etwa 80 Mitglieder an. Operierte 
und Nichtoperierte können sich hier 
über die Behandlung und ihre Erfolge 
austauschen. Auch Sport steht auf dem 
Programm. „Die Selbsthilfegruppe hat 
mir den Mut gegeben, die Operation zu 
wagen“, sagt Unternehmer Dietmar 
Schwarz, der seit der OP 40 Kilogramm 
abgenommen hat. Kontakt: Telefon: 
4 95 55 16, www.mollybetiker.de

KOSTENÜBERNAHME

Patienten mit einem BMI, der größer ist 
als 40 bzw., sofern sie an Begleiter-
krankungen leiden, größer ist als 35, 
werden am Adipositaszentrum behan-
delt. Sie müssen bereit sein ihren Le-
bensstil zu ändern. Das interdisziplinä-
re Team legt eine Strategie fest, dazu 
gehört Diät, Sport und psychologische 
Betreuung. Erst wenn alle Methoden 
gescheitert sind, werden die Kosten für 
eine Operation übernommen.

Armer August
Goldener Reiter lange unbewaffnet / Restauratoren machen sich ans Werk

Der Goldene Reiter erhält sein 
Schwert erst in mehreren Wochen 
zurück. Nachdem vier betrunkene 
Jugendliche das Bauteil am Sonn-
tagmorgen abgebrochen hatten, 
übergab die Polizei das gute Stück 
gestern an eine Vertreterin der 
Stadt, die es an die Restauratoren 
der Ottendorfer Firma Fuchs+Gir-
ke weiterreichte. 

Zum Ausmaß des Schadens 
wollte Klempner Ralph Günther 
von Fuchs+Girke noch keine ge-
naue Prognose wagen. Zunächst 
sei ein detailliertes Gutachten nö-
tig. „Es ist eher eine Sache von 
Wochen als von Tagen“, so Gün-
ther. Zum einen sei das Schwert 
in Mitleidenschaft gezogen wor-

den, ist verbeult und weist Kratzer 
auf, zum anderen wurde der Griff 
in der Hand Augusts des Starken 
demoliert. Nun müssen die Res-
tauratoren prüfen, wie sie den 
Griff vom Denkmal entfernen kön-
nen. Danach werden die Beulen 
ausgebessert, dann muss die 
Bruchstelle repariert werden, zu-
letzt ist neues Blattgold nötig. 

Die Reparaturkosten  über-
nimmt vorerst die Kunstversiche-
rung der Stadt, teilte Marianne 
Richter aus der Abteilung Immo-
bilienverwaltung der Stadt Dres-
den mit. Sehr wahrscheinlich 
werde sich die Versicherung den 
Schaden aber von den Vandalen 
ersetzen lassen, sobald fest steht, 

wer der vier Tatverdächtigen die 
schweren Beschädigungen zu ver-
antworten hat. Wie Hauptkommis-
sar Thomas Helmer vom Kommis-
sariat Gruppengewalt mitteilte, 
sollen bis Freitag die Vernehmun-
gen abgeschlossen sein. 

Gleichzeitig flammt die Diskus-
sion über einen besseren Schutz 
des Reiterstandbildes wieder auf. 
Laut Richter gebe es bisher kein 
funktionierendes Konzept. Ein 
Zaun nach historischem Vorbild 
sei teuer und mit 80 Zentimetern 
Höhe ungeeignet, Vandalen abzu-
halten. Auch eine Videoüberwa-
chung sei kostspielig und scheitere 
zudem daran, dass der Platz zu 
wenig beleuchtet sei. sl/StS

Polizeisprecherin Jana Ulbricht prä-
sentiert die Schwertscheide.

Fo
to

s 
(2

): 
D

ie
tri

ch
 F

le
ch

tn
er

Bei ihrem Schwertkampf haben die Täter offensichtlich mit roher Gewalt die 
Klingen gekreuzt. Das Blattgold ist hinüber, Risse haben sich aufgetan.

Rätselhaftes Pinguinsterben im Zoo
Seit dem Frühjahr sind 19 der 32 Dresdner Humboldt-Pinguine verendet

Der Dresdner Zoo vermeldet ein 
rätselhaftes Pinguinsterben. In 
den vergangenen Monaten sind 
19 der 32 Humboldt-Pinguine ver-
endet. Die Ursache sei eine bakte-
rielle Infektion in Verbindung mit 
einer Pilzinfektion. „Woher diese 
Keime allerdings genau kommen, 
ob etwa der Futterfisch, das Pool-
wasser oder die Umgebungsluft 
dafür verantwortlich sind, kann 
ich zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
nicht sagen“, erklärte Tierärztin 
Eva Ziemssen der Nachrichten-
agentur dpa. 

Im März hatte der Zoo sechs 
Pinguine mit einem Tierpark in 
Frankreich getauscht. „Es wäre 
auch denkbar, dass der Stress des 
Transportes und die Konfrontati-
on mit der neuen Pinguingruppe 

zu den Ursachen zählen.“ Dem-
nach könnte der Tausch der Grup-
pen die einheimische Keimflora 
sowohl der französischen Neuan-
kömmlinge als auch die der 
Dresdner Artgenossen negativ be-
einflusst haben. Dass die Tiere 
zudem kurz vor der Brutzeit stan-
den, gilt als weiterer Stressfaktor.

Die Pinguine, die durch eine 
bakterielle Infektion ohnehin 
schon sehr geschwächt waren, 
wurden zusätzlich vom sogenann-
ten Aspergillus-Pilz befallen. Der 
Schimmelpilz, von dem es ver-
schiedenste Arten in nahezu jeder 
Umgebung gibt, vermag unter be-
stimmten Bedingungen auch In-
fektionen auszulösen, die bis zur 
Zerstörung von gesundem Gewebe 
führen können. dpa

Ein Bild aus glücklicheren Tagen: Ein 
Junge betrachtet Dresdner Pinguine.
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Du leitest mich nach deinem Rat und 
nimmst mich am Ende mit Ehren an. (Psalm 73,24)

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied 
von meinem lieben Mann, unserem Sohn, Bruder, 
Schwiegersohn, Neffen und Onkel

LUTZ
ADAMETZ
geb. 26. Dezember 1951 
gest. 18. Juli 2011

In stillem Gedenken
Annette Adametz
Ulla Adametz
Hannelore und 
Rainer Sommerschuh
mit Susanne und Sebastian
Dr. Heidi und 
Hans Petzold
sowie alle Angehörigen 
und Freunde

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 
22. Juli 2011, 14.00 Uhr auf dem Johannisfriedhof 
Dresden statt. (Eingang Kapellentor)

Am 17. Juni 2011 verstarb unerwartet unser langjähriger Mitarbeiter

Roland Brockmann
Diplom-Biologe

im Alter von 50 Jahren.

Mit ihm verliert der Dresdner Zoo einen liebenswerten Menschen,
einen kompetenten und über Dresden hinaus geschätzten Kurator,

vor allem aber einen Kollegen, der die Geschicke des Zoos
über Jahre maßgeblich geprägt hat.

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken bewahren und ihn 
in guter Erinnerung behalten.

Zooleitung und Mitarbeiter Zoo Dresden GmbH
ZOO-FREUNDE Dresden e. V.

Dresden, 21. Juli 2011

Traueranzeigen

Der größte
Schmerz wird 
etwas leichter, 
wenn man ihn 
mit anderen 

teilt.

Mit einer 
Familienanzeige 

in Ihrer Tageszeitung 
geben Sie 

den Verlust eines
lieben Menschen 

bekannt.


